
Liebe Leserinnen, liebe Leser,

Übergänge gehören zum Leben. Angefangen mit der Geburt, die das Dasein 
im Mutterleib ungefragt beendet, bleibt dem Säugling auf dem Weg in die 

„neue Welt“ nur die Möglichkeit, sich ganz und gar auf die ihn umgebenden 
Erwachsenen zu verlassen. Wie wir wissen, kann diese Verlässlichkeit ganz 
unterschiedliche Qualität haben. Doch der kleine Mensch reift, wächst, geht, 
spricht – er bewältigt sozusagen viele entwicklungsbedingte Übergänge, 
ohne diese vorbereitet zu haben. 

Wie verhält es sich nun mit gesellschaftsbedingten, institutionellen Übergän-
gen, beispielsweise wenn das System Familie auf das öffentliche Betreuungs- 
und Schulsystem trifft? Über die Stationen in einer Bildungslaufbahn wissen 
wir Erwachsenen aus Erfahrung Bescheid. Dem Kind wird dies erst nach und 
nach klar. Von der Familie in die Krippe (oder auch Tagespflege), von dort in 
den Kindergarten, dann weiter in Grundschule, Hort, weiterführende Schule 
usw. verändert und erweitert sich seine Lebenswelt – und die seiner Eltern mit. 
Abschiede und Neubeginn erleben Kinder, Mütter, Väter mit unterschied-
lichsten Gefühlen und Vorannahmen, Hoffnungen und Befürchtungen. Die 
Transitionsforschung im frühkindlichen Bereich spricht dabei von einer Art 
Diskontinuität im Lebenslauf, bei der die Chance erkannt werden muss, dass 
Übergänge den Erfahrungshorizont erweitern und bedeutsame individuelle 
Lernprozesse anregen. Übergänge sind also keineswegs bloß Zumutungen, 
und Kinder müssen dabei auch nicht „in Watte gepackt“ werden. Anderer-
seits können sie überfordert werden, wenn ein Übergang schlecht vorbereitet 
ist und sie in den Prozess nicht einbezogen werden. Hier greifen pädago-
gische Konzepte von Kitas, in denen die Eingewöhnung und Übergangsbe-
gleitung und -gestaltung Standard sind. Im Übrigen lernen Kinder auch von 
Kindern, und es lässt sich sehr gut beobachten, dass ein neues Kind in der Kita 
nicht allein durch die Erwachsenen eingewöhnt wird. Kinder bauen sich un-
tereinander selbst Brücken und unterstützen sich gegenseitig bei den ersten 
Schritten im Neuland. 

An der Heftkonzeption haben Edeltraud Prokop, Renate Niesel und Wilfried 
Griebel mitgearbeitet. 
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 4 Der Transitionsansatz

Am Staatsinstitut für Frühpädagogik in München 
wurde ein Modell für Übergänge zwischen Familien 
und Bildungseinrichtungen entwickelt, das alle Betei-
ligten in den Blick nimmt. Wilfried Griebel schreibt 
in seinem Artikel darüber, dass es hierbei um länger-
fristige Prozesse geht, die als wichtige biografische 
Erfahrung gesehen und begleitet werden müssen.

Korrekturhinweis: Im letzten Heft „Die Welt erkunden“ hat sich 

auf S. 21 in der linken Spalte, unterster Absatz, ein Druckfehler 

eingeschlichen. Der Satz muss korrekt lauten: Ergebnisse einer 

englischen Studie … haben gezeigt, dass insbesondere offene, 

neugierige Fragen der Erwachsenen in der Interaktion mit Kindern 

einen wichtigen Beitrag zu erfolgreichen Lernprozessen leisten.

20 Eine Eingewöhnung im Fotobuch

Um der Mutter einen Eindruck vom positiven Verlauf 
der Eingewöhnung ihres Kindes zusammen mit dem 
Vater zu vermitteln, fotografierte Barbara Fahle erste 
Schritte Alessios in der neuen Umgebung und erstellte 
ein Fotobuch. Beide Eltern wurden zu einem Treffen 
eingeladen, bei dem das Buch gemeinsam betrachte-
tet wurde. 
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